
G A R T E N B A U

OBST – WEIN – GARTEN · Ausgabe Nr. 1 / 2016 13

�
Biologischer Pflanzenschutz für Haus und Garten

Bekämpfung von Schildläusen an Zimmerpflanzen

Renate Fuchs

Wer kennt sie nicht, die
klebrigen Blätter an Grün-

und Zimmerpflanzen. Häufig
klebt auch der Untergrund, auf
welchem die Pflanzen stehen.
Bei genauerer Betrachtung fin-
det man zahlreiche kleine brau-
ne „Höcker“ an den Blättern
und Stielen. Damit sind die Ver-
ursacher der klebrigen Blätter
schon gefunden. Meistens han-
delt es sich um ein Massenvor-
kommen an Schildläusen. Ne-
ben dem Honigtau sind auch
mattgrüne bis gelbliche Blätter,
ein Minderwuchs und Blattver-
lust Symptome eines Schild-
lausbefalles. 

Die Entstehung 
klebriger Blätter
Schildläuse entziehen den Pflan-
zen durch ihre Saugtätigkeit
Pflanzensaft. Bereits die Jung-
tiere beginnen nach mehreren
Probeanstichen mit ihrer Saug-
tätigkeit. Von dem aufgenom-
menen Pflanzensaft verwerten
sie aber nur die eiweißhaltigen
Anteile. Die zuckerhaltigen Sub-
stanzen werden in Form von
Honigtau wieder abgegeben.
Dies ist dann jene Substanz,
welche auf den Blättern, Stielen
oder am Boden klebt. Allerdings
sondern nicht alle Schildlaus -
arten Honigtau ab. Honigtau-
absondernde Schildläuse gehö-
ren zu den Napfschildläusen.
Diese haben eine halbkugelige,
schildartig verdickte Form, wäh-
rend Deckelschildläuse ein scha-
lenartiges Schild besitzen, wel-

ches vom Körper der Tiere ab-
nehmbar ist. Deckelschildläuse
geben keinen Honigtau ab. Ne-
ben Schildläusen können u. a.
Blattläuse oder Weiße Fliegen
ebenfalls Honigtau absondern.
Zur genauen Bestimmung des
Verursachers sollte deshalb die
ganze Pflanze nach möglichen
Schädlingen untersucht werden. 

Häufig siedeln sich auf dem
Honigtau Rußtaupilze an, wo-
durch die Blätter schwarz wer-
den. Ein starker Befall mit Ruß-
taupilzen kann die Photosyn-
these der Pflanzen einschränken
und zu einer Schwächung der
Pflanze führen.

Bekämpfung 
von Schildläusen
Die Bekämpfung von Schildläu-
sen ist generell sehr schwierig
und zeitaufwändig. Oft ist es
sinnvoll, stark befallene Pflan-
zen zu entsorgen. Der Grund für
geringe Bekämpfungserfolge liegt
darin, dass die Schädlinge unter
dem Schild sehr gut geschützt
sind. Chemische Maßnahmen
bringen deshalb nur Teilerfolge.
Am effektivsten sind Behand-
lungen mit Ölen in Kombinati-
on mit systemischen Mitteln.
Durch den Einsatz von Ölen er-
sticken die Jungtiere. Allerdings
ist bei Ölanwendungen beson-
ders auf die Pflanzenverträg-
lichkeit zu achten – Probesprit-
zungen sind empfehlenswert!
Vor einer Anwendung sollten
die Pflanzen gut gegossen wer-
den. Weiters sollte eine Be-
handlung eher in den Morgen-
stunden stattfinden, damit der
Spritzbelag rasch abtrocknen
kann. Zur Vermeidung von Ver-
brennungen ist die Anwendung
dieser Mittel nicht bei starker
Sonneneinstrahlung durchzu-
führen. Auch bei mehrmaliger
Anwendung können je nach
Pflanzenart Verbrennungen auf-
treten bzw. kann ein Blattver-
lust die Folge sein. Neben dem

Einsatz von Ölen können auch
Granulate und Stäbchen einge-
setzt werden. Diese lösen sich
in der Erde, werden mit dem
Gießwasser über die Wurzeln
aufgenommen und in der Pflan-
ze verteilt, wodurch versteckt
sitzende Schädlinge ebenso er-
fasst werden können. Beim Er-
werb von diversen Pflanzen-
schutzmitteln ist es wichtig, auf
den Zulassungsbereich zu ach-
ten. So dürfen nur Mittel ange-
wendet werden, welche eine
zulässige Anwendung für den
Haus- und Kleingartenbereich
und die entsprechende Indikati-
on aufweisen.
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möglich. Einsetzbar ist die Schlupf-
wespe Microterys flavus (er-
hältlich u. a. bei Fa. Biohelp). Al-
lerdings parasitiert diese nur die
Gemeine Napfschildlaus. Eine
exakte Bestimmung von Schild-
lausarten ist meist schwierig,
sodass oft Experten zur Bestim-
mung herangezogen werden




